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UNABHÄNGIGE

riîf?k
Weltgeschichtliche
Betrachtungen.

Jakob Burckhardt bedarf
keiner Empfehlung. Aber in unserer

Zeit der Sachlichkeit, die man
oft mit Oberflächlichkeit verwechselt,

ist ein Hinweis auf seine in
die Tiefe gehenden Studien zur
Weltgeschichte nicht überflüssig.
In der Zeit um 1870, einer Krisenzeit,

entstanden, sind sie immer
anregend, selbst da, wo die
Geschichte selbst über manches
hinweggeschritten ist. Die Gegenwart
ist wieder von Krisen erfüllt. Es

sind nicht nur Krisen wirtschaftlicher und
politischer Art, unser ganzes Denken und
Fühlen ist davon erfasst. Es ist nicht mehr
wie einst, sondern in stetiger Umwandlung
begriffen, das Alte verachtend und nach
neuen Zielen und Ausgängen suchend. Da
wird es gewiss Interesse erwecken, zu
hören, wie sich der grosse Basler Erforscher
der Kulturgeschichte zum Thema stellt, wie
er die Kraft des Neuen, Keimenden und
Treibenden im Zeitgeist bewertet. «Zum

Lobe der Krisen», schreibt er, «lässt
sich vor allem sagen: die Leidenschaft ist
die Mutter grosser Dinge, d. h. die wirkliche
Leidenschaft, die etwas Neues und nicht
nur das Umstürzen des Alten will. Ungeahnte

Kräfte werden in den einzelnen und
in den Massen wach, und auch der Himmel
hat einen andern Ton, Was etwas ist,
kann sich geltend machen, weil die Schranken

zu Boden gerannt sind oder eben werden.

Die Krisen und selbst ihre Fa n a t i s-
m e n sind als echte Zeichen des Lebens
zu betrachten, die Krisis selbst als eine
Aushilfe der Natur, gleich einem Fieber, die
Fanatismen als Zeichen, dass man noch
Dinge kennt, die man höher als Habe und
Leben schätzt. Nur muss man eben nicht
bloss fanatisch gegen andere und für sich
ein zitternder Egoist sein.» Schwachköpfe

mögen aus dieser Erklärung eines (an
sich ungesunden) Zustands ein Wohlgefallen
oder gar eine Ermunterung herauslesen,
künstlich «Fieber» zu erzeugen! Burckhardt
sieht nur wie ein erfahrener Arzt das Heilsame

des Krankheitsprozesses, die daraus
oft folgende Stärkung für den Organismus
und will uns Mut machen. Er will mit der
Lehre allen denen Trost spenden, deren
Blick gebunden ist, deren getrübte Augen
nicht zu erkennen vermögen, dass auch in
dem scheinbar Bösen noch Gutes schlummert.

Interessant ist es zu sehen, wie Burckhardt

in seinem Buche die Gaben der
Kunst und Philosophie weit über die
Leistungen der Erfinder und Entdek-
k e r stellt. Das «Sachliche» steht bei ihm
nicht so hoch im Kurs wie die ideale
Wirkung eines tiefen Gedankens oder eines
Kunstwerkes auf die Gesamtheit der
Menschen. Von den Erfindern und Entdeckern
meint er, man habe das Gefühl, sie wären
ersetzlich und andere wären später (noch
rechtzeitig genug) auf dieselben Resultate
gekommen. Künstler, Dichter und Philosophen

dagegen hätten die doppelte Funktion:
den innern Gehalt der Zeit und Welt ideal
zur Anschauung zu bringen und ihn als
unvergängliche Kunde auf die Nachwelt zu
überliefern. Auch Burckhardts Ausführungen

über Knirpstum und die historische
Grösse, über Glück und Unglück
in der Geschichte werden heute wieder
gesteigertes Interesse wachrufen, wenigstens
bei denen, die nicht gewohnt sind, die Dinge
der Welt einfach hinzunehmen, sondern über
ihren Wert und Unwert nachzudenken. Von
der heute wieder viel gepriesenen Gewalt
und dem Bösen auf Erden sagt er, es sei
wohl ein Teil der grossen weltgeschichtlichen

Ordnung und in der Natur begründet,
der Stärkere sei aber «noch lange nicht der
Bessere». Auch in der Pflanzenwelt sei ein
Vordringen des Gemeineren und Frecheren
hie und da erweisbar. Das gute Buch,
in der Reihe von Kröners billiger Taschenausgabe

erschienen, enthält ein ausführliches
Nachwort von Rudolf Marx und wertvolle
Anmerkungen, auch eine kurze
Selbstbiographie, die nach Burckhardts Wunsche

an seinem Grabe verlesen wurde.
Pelikan.

(Jakob Burckhardt, Weltgeschichtliche

Betrachtungen, 381 S. Alfred Kröner
Verlag, Leipzig.)

SBie ftommt unfer neues 2Robd)en boju, ben #ut ju trogen feit fte bo tft?"
CEben tft fte nod) ntd)t entfdjloffen, ob fte bleiben mtll ober nicht!"

Mittelholzer

13.

Die Butter der Sehnsucht

Ward schwarz in der Pfanne:
Der Vogel erlitt
Eine Motorpanne.
Sand, schlimmer als Wind,
Schuf Weile und Not
Viele Körner sind
Des Motors Tod.

14.

So sitzt er denn fest,
Da hilft kein Winseln,
Gegenüber den schönen

Kanarischen Inseln

Und schaukelt zum Zeitvertreib
Im Kahn
Der «Sandgraf» war
Kein leerer Wahn!

15.

Eine neue Erfahrung
Für wagende Flieger:
Wo Flugsand fliegt,
Bleibt leicht er Sieger,
Zur Erde zwingend
Mit satanischer Flosse

Die ölgetränkten
Maschinenkolosse.

16.

Jetzt lacht das Kamel,
Der «Flieger» der Wüste!
Es grinst infam
Und spottet: «Na, siehste!

Mir macht der Sand nichts,
Der feine, und kroch er
Mir auch in die Augen-
Und Nasenlöcher!»
Es bläht seine Nüstern
Und spricht und kichert:
«Ich bin gegen solche
Pannen gesichert!» fo*

*

©in Sßatron erjohlt mir:
3ktë tnitib Verhältnis mit ben Singe*

fteïïten bött jeÇt benitib auf, id) babe jefct

genug Szenerien mit Jhnen beriebt.''

ZÜRICH
Widdergasse 6

bei Augustinergasse
Mitte Bahnhofstraße

Mit Sorgfalt gepflegte französische /Mehe
Ed. Baumann Chef de Cuisine

Widder
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Vl^eltgesckicktlicke
ketrscktungen.

^ s k o b Lurckksrclt beclsrk
keiner t?mpkeklung. Aver in unserer

-?eit cler 8scklickkeit, clie msn
okt rnit Oberkläcklickkeit verweck-
seit, isi ein rlinweis suk seine in
clie l'ieke gekenclen 8tuclien zur
^X/eltgesckicbte nickt überkiüssig.
In cler -?eit urn 1870, einer Krisen-
zeit, entstsnclen. sincl sie irnrner an-
regencl, selbst cls, wo clie Oe-
zckickte selbst über msnckes kin-
weggesckritten ist. Die Lsgsnwsrt
ist wiecler von Krisen erküllt, t?s

sincl nicnt nur Krisen wirtscksktlicker uncl
politiscker Art, unser gsnzes Oenken uncl
?üklen ist clsvon erkssst. rls ist nickt rasnr
wie einst, sondern in stetiger Omwsncllung
begrikken, clss Alte verscktencl uncl nsck
neuen vielen uncl Ausgängen suckenâ. Os
wircl ss gewiss Interesse erwecken, zu kö-
ren, wie sicb cler grosse kassier rlrkorscker
cler Kulturgesckickte zum 1°kems stellt, wie
er clie Krskt cles bleuen, Keimsnclen uncl
I'reibenclen irn Zeitgeist bewertet, -?urn

Lobe cler Krisen», sckreikt er, «lässt
sicn vor sllem sagen: äis Leiclensckskt ist
clie lautier grosser Oinge, 6, k. clie wirklicke
Leiclensckskt, clie eiwss bleues uncl nicnt
nur clss Omstürzen cles Alten will, Onge-
sknte Krskts werclen in clen einzelnen uncl
in clen krassen wscli, uncl suck 6er rlimmei
list einen snclern l'on, Vi^ss etwas ist,
ksnn sicn geltend mscken, weil clie 8ckrsn-
Ken zu Loclen gersnnt sincl ocler eben wer-
clen. Die Krisen uncl selbst ikre ?s n s t i s-
m e n sincl sls eckte -?eiclien cles Lebens
zu bstrsckten, clie Krisis selbst sls eine
Ausliilke 6er bistur, gleick einem lieber, clie
l?snsiisinen sls ^sieben, clsss msn nocb
Oinge kennt, clie msn liöber sls blsbe uncl
Leben sckstzt, tXur muss msn eben nicbt
bloss ksnstiscb gegen snclers uncl kür sicb
sin zitterncler Egoist sein,» 8ckwsckköpke

mögen su» clisser Erklärung eine» s»n

sicb ungesunâen) -?ustsncls ein Vt7oklgeksIIen
ocler gsr eins Ermunterung bersuslesen,
künstlick «lieber» zu erzeugen! Lurckksrclt
siebt nur wie sin erksbrener Arzt clss Heil-
ssms clss Krsnkkeitsprozesses, clie clsrsus
okt kolgencls 8tsrkung kür clen Organismus
uncl will uns l^lut mscben, Hr will mit cler
Lebre sllen clenen l'rost spenden, cleren
Llick gebunclen ist, cleren getrübte Augen
nicbt zu erkennen vermögen, clsss sucb in
clem scbeinbsr Lösen nocb L-utes scblum-
mert. Interessant ist es ZU seben, wie Lurck-
bsrclt in seinem Lücke clie Lsben cler

Kunst uncl ?kilosopbie weit über clie

Leistungen cler l? r k i n cl e r uncl üntclek-
k e r stellt, Oss «8acklicke» stebt bei ibm
nicbt so bock im Kurs wie clie iclssle
Wirkung eines tieken Leclankens ocler eines
Kunstwerkes suk clie Lessrntbeit cler Nen-
scken. Von clen Lrkinclsrn uncl Üntcleckern
meint er, msn ksbe clss Oekükl, sie wären
ersetzlick uncl snclere wären später snock
recktzeitig genug) suk dieselben lìesultate
gekommen, Künstler, Oickter uncl Lbiloso-
pben clsgegen kstten clie cloppelte ?unktion^
clen innern Oskslt cler -?eit unä Vl^elt iclesl
zur Anscksuung zu bringen uncl ikn sis un-
vergänglicke Kuncle suk clie k^sckwelt zu
überliekern, Aucb Lurckkarclts Auskükrun-
gen über Knirpstum uncl clie kistoriscke
(Grösse, über L I ü c k uncl Onglüclc
in cler Lesckickte werclen keute wiecler ge-
steigerte» Interesse wsckruken, wenigstens
bei clenen, clie nickt gewannt sincl, clie Oinge
cler Vl/slt einksck kinzunekmen, sonclern über
ikren Vl7ert uncl Onwert nsckzuclsnken. Von
cler keute wiecler viel gepriesenen (ì e w s I t
uncl clem Lösen suk Urclen ssgt er, es sei
wobl ein leil cler grossen weltgesckickt-
licken Orclnung uncl in cler bistur begründet,
cler stärkere sei sber «nock Isnge nickt cler
Lessere». Auck in cler Lklsnzenwelt sei sin
Vordringen cles (Gemeineren unä dreckeren
kis uncl cls erweisbsr, Oss gute Luck,
in cler Reike von Kröners billiger l'sscben-
susgsbe ersckienen, entkält ein suskükrlickes
blsckwort von lîuâoll s r x uncl wertvolle
Anmerkungen, suck eine kurze Leibst-
biogrsvkie, clie nsck Lurckksràts V^un-
scke sn seinem Orsbe verlesen wurcle,

?eliksn,

l>lskob öurckksrät, Vl7eltgesckickt-
licke Letrscktungen, 38i 8, Alkrsä Kröner
Verlsg, Leipzig,)

Wie kommt unser neues Mädchen dazu, den Hut zu tragen seit sie da ist?"
Eben ist sie noch nicht entschlossen, ob sie bleiben will oder nicht!"

Wttelkoì-ei-

13.

Oie Lutter âer Lenvsucot
^lVsrâ sclivvsr^ in 6er ?isnne:
0er Vogel erlitt
Line lvlotorvsone.
8snâ, scnlilniner sls Vi/in<I.

8cliuk ^tVeile uncl lXot

Viele Körner sincl

Oes lvlotors l'oâ.

14.

80 sitst er clenn lest,
Os killt kein Vl/inseln,

(^egenüker 6en scnönen

Ksnsrisclien Inseln
I^nc! sclisulrelt -cum Xeitvertreik
Im Xskn
Oer «8sn6grsl » ^vsr
Xein leerer >tVsnn!

15.

Line neue LrisnruniZ
?ür vvsZencle klieger:
V^o riugssnä lliegt,
öleibt leickt er 8ie>Zer.

Xur Lr6e ?winiZen6

lvlit sstsnisclier blosse

Oie ölgetränkten
Hîssckinenkolosse.

16.

^et^t lackt 6ss Xsmel,
Oer «Flieger» 6er ^üste!
Ls grinst inlsm
I5o6 spottet: «lVs, siekste!
lvlir msckt 6er 8sn6 nickts,
Oer keine, un6 kröck er
lvlir suck in 6ie ^ugen-
I5n6 l^asenlöcker! »

Ls blskt seine lüstern
I5n6 sprickt un6 kickert:
«Ick bin gegen solcde
l?snnen gesickertl» ^c>x

Ein Patron erzählt mir:
Das initiv Verhältnis mit den

Angestellten hört jetzt denitiv auf, ich habe jetzt

genug Szenerien mit Ihnen verlebt."

VVicicierx-lüse d

Mitte lîadndolstrsIZe

IVIit Sorglalt xepliexte />an»«»«»k!/>« ^<to/i«
ccl. Ssumann Ldel cle tüuislne

Mtltlef
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